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Frfradenbetten
LiU de maitres

Hrn. Otto Brerlocher, Hotel Berna und
Bellavista, Lugano 32

Ablösungen der ^eujafirs-Sratufationen

Exonerations des Souhaits de ^(ouvelle Annee.

Durch einen Beitrag
zu Gunsten der
Fachschule des Schweizer
Hotelier-Vereins haben
sich nachträglich von
den Neujahrsgratulationen

entbunden:

Par un don au profit
de l'Ecole professionelle

de la Societe
suisse des Hoteliers,
se sont ullerieurement
exoneres des souhaits
de nouvelle annee:

A.-G. Hotel Belvödfere, St. Moritz Fr. 10

Sohurwey M., Hotel des Alpes, Naters (Brig) „ 10

Widmer J., Hotel Sonnenberg, Luzern, und
Hotel Cosmopolitain, Menton „ 20

Total Fr. 40.—

Uebertrag von voriger Nummer 2,960.-

Summa Fr. 3,000.—

Danksagung.

Im Namen des Vereins und im Namen des

Aufsichtsrates der Fachlichen Fortbildungsschule
in Ouchy verdankt der Unterzeichnete* aufs
wärmste die anlässlich des Jahreswechsels zu
Gunsten der Schule geflossenen Beiträge, welche
die schöne Summe von Fr. 3000 erreicht haben.
Das hohe Interesse, welches auf diese Weise
der Schule bekundet worden, gereicht namentlich
den Leitern derselben zur besonderen Freude
und wird für sie ein Ansporn bilden zu weiterem
gedeihlichem Wirken.

Ouchy, den 10. Januar 1902.

Der Präsident: J. Tsrhumi.

QUITTANCE.
Monsieur le Redacteur,

Par la presente j'ai l'avantage de vous
accuser reception de la somme de fr. 3000, le
montant des exonerations de souhaits de nouvel-
an de MM. les membres de notre Societe.

Au nom du Conseil de surveillance de l'Ecole
professionnelle des hoteliers, ä Ouchy, je vous
prie de bien vouloir etre l'interprete auprös des

gönereux donateurs et leur exprimer par la
voie du journal notre plus profonde reconnaissance

de l'interet qu'ils ont temoigne ä notre
ecole.

Lausanne, le 10 janvier 1902.
A. Raach, caissier.

Montreux, den 3. Januar 1902.

Herrn J. Tschumi
Präsident des Schweizer Hoteliervereins

Ouchy.
Geehrter Herr!

Die „Schweizer Hotel-Revue" veröffentlicht
in No. 52 unter Ihrer Unterschrift eine „Zur
Abwehr" betitelte Antwort auf einen am 14.
Dezember im .Journal des Etrangers de Montreux"
erschienenen Artikel.

Es handelt sich um den von mir an der
Generalversammlung in Zermatt gemachten
Antrag über die \ erwendung einer gewissen,
dem Reservetonds zu entnehmenden Summe
zum Zwecke einer Kollektiv-Reklame.

Sie geben darin zu verstehen, dass ich wohl
der Autor oder der Inspirator jenes Artikels
sein könnte. Nehmen wir an. ich sei der Autor,
obwohl ich es nicht bin, und lassen Sie mich
Ihnen darauf antworten.

Meiner Ansicht nach schien mir der in der
Generalversammlung in Zermatt eingebrachte
Antrag fest und bestimmt, und wenn Sie sich
die Mühe geben wollen, einen am 14. Juli 1901
im „Journal des Etrangers de Montreux" (No. 28)
erschienenen Artikel zu lesen, so werden Sie
daselbst ein ausführlich entwickeltes Reklame-
Programm finden.

Damals war das „Journal des Etrangers de
Montreux" ferne davon, zu kritisieren; im
Gegenteil, es skizzierte ein Programm, das ihm
den Zweck zu erreichen und seine Leser zu
interessieren schien.

Es bildete sich durchaus nicht ein, dass seine
Ansichten allein gut seien und dass sie von
Ihrem Verwaltungsrat geteilt werden müssten;
aber es erachtete es als seine Pflicht, gegenüber

der von ihm vertretenen Gruppe, seine
Meinung zu äussern.

Unser Fremdenblatt hätte im Gegenteil sich
der von Ihnen an der Generalversammlung in
Zermatt gemachten Einwürfe erinnern sollen,
um sich sofort klar zu legen, dass seine
Vorschläge erfolglos seien, trotzdem sie von einem
Teil der Versammlung unterstützt waren. Der
beste Beweis dafür ist durch die folgenden
Thatsachen erbracht, denn das Verteilen von
Subsidien an die Verkehrsvereine kann doch
wahrlich nicht als Lösung einer solchen Aufgabe
angesehen werden. Es muss zugegeben werden,
dass Sie dadurch einen Schein der Befriedigung
betreffs meines Antrages erwecken, aber ich
glaube nicht, dass dies in der That die von
allen gewünschte Lösung der Frage sei. Es ist
dies ein einfaches Mittel, und ein sehr geschickter
Griff, um andern eine Arbeit aufzubürden.

Das „Journal des Etrangers de Montreux"
hat daraufhin einen gewiss nicht ganz unnützen
Mahnruf erlassen, um die Vereinsmitglieder,
welche meine Motion unterstützt hatten, von
dem Resultat derselben zu unterrichten.

Es war mir sehr lieb, dass Sie auf den
Artikel des „Journal des Etrangers de
Montreux" vom 14. Dezember geantwortet haben;
Sie hätten aber die Tragweite desselben nicht
übertreiben und ihn nicht als tendenziös
bezeichnen sollen.

Sie besprechen alsdann den Ton des Artikels,
der Ihnen, wie es scheint, nicht gefallen hat.
Ich bedaure, dass Sie die Stellen, welche nicht
nach Ihrem Geschmack waren, nicht näher
bezeichnet haben, denn ein Artikel hat häufig
nur den Ton, den man ihm geben will.

Sie fragen ferner, ob ich vor seinem
Erscheinen Kenntnis hatte von dem Inhalt des
in Frage stehenden Artikels, dessen Autor ich
wie gesagt nicht bin Ich kann Ihnen darauf
nur mit Ja antworten, denn ich hätte ihn gewiss
nicht zugelassen, wenn ich nur ein unkorrektes
oder unhöfliches Wort Ihnen gegenüber darin
gefunden hätte. Es war dies aber nicht der
Fall, der Artikel enthielt nichts, was nicht hätte
gesagt werden können.

Ich halte dafür, dass ein Mitglied des
Schweizer Hotelier-Vereins, selbständig oder im
Verein mit anderen Mitgliedern, das Recht hat,
einen Antrag, welcher in der Generalversammlung

genehmigt ist, zu verteidigen. Oder meinen
Sie, dass die Freiheit der Diskussion auf die
Generalversammlung beschränkt sein solle? Die
meisten unserer Vereine besitzen ihre eigenen
Organe. Soll den Mitgliedern dieser Vereine
nicht das Recht zustehen, sich der ihnen am
besten convenierenden Organe zu bedienen, um
darin Fragen von allgemeinem Interesse zu
besprechen Oder sollten sie etwa genötigt werden,
dies nur in der „Hotel-Revue" zu thun?

Sie werden mich stets bereit finden, Ihre
Verdienste und diejenigen des Vorstandes anzu¬

erkennen. Sie können sich in No. 28 des

„Journal des Etrangers de Montreux" davon
überzeugen. In einem Artikel dieser Nummer
werden Sie sicher keinen Tadel, sondern Ihr
Lob finden. Es heisst darin:

„Der Schweizer Hotelier-Verein befindet sich
„in einer nach jeder Hinsicht günstigen Situation,
„und wir können nicht umhin, der vorsichtigen
„Leitung des Vorstandes, dem dieser glänzende
„Zustand zu verdanken ist, Erwähnung zuthun."

Auch von diesem Artikel hatte ich Kenntnis
zum voraus und zögerte nicht einen Augenblick,
ihn anzunehmen.

Gestatten Sie also, Herr Präsident, dass,
wenn wir in einem Punkte nicht einig sind,
ich dies mit Offenheit erkläre.

Eines fällt mir beim Durchlesen Ihres
Artikels noch auf; nachdem Sie zugegeben, dass
die Prüfung der Frage etwas lange verzögert
worden und nachdem die verschiedenen
Mitglieder des Vorstandes, sowie. Sie selbst und
Herr Amsler, sich eingehend mit der
Angelegenheit beschäftigt haben, Sie trotzdem zu
dem Schluss gelangen, die Arbeit einer dritten
Person aufzubürden. Glauben Sie wirklich,
dass ein Wettbewerb nicht einige Ideen
gegeben, einen Schritt vorwärts in dieser Sache
gemacht hätte. War denn die Idee eines
Wettbewerbes so schlecht, dass sie nicht einmal in
Erwägung gezogen wurde?

Unter solchen Umständen halte das „Journal
des Etrangers de Montreux" gewiss Recht,
wenn es behauptete, dass es nicht der Mühe
wert war, eine Angelegenheit sechs Monate
lang so gründlich zu prüfen, um schliesslich
die Lösung dritten Personen zu übertragen.

Ich gestatte mir noch zu fragen, ob Sie
mich bezeichnen wollen, wenn Sie sagen, dass
der Artikel von „Feuille d'Avis de Montreux"
auf höheren Befehl wiedergegeben worden sei?

In diesem Falle täuschen Sie sich. Ich
wusste bis auf den heutigen Tag nichts vom
Abdruck jenes Artikels im „Feuille d'Avis de

Montreux", denn ich befand mich zu jener Zeit
in Paris; wäre ich um die Erlaubnis der Wiedergabe

angefragt worden, so hätte ich sie nicht
verweigert, denn ich kann nichts Beleidigendes
in dem Artikel finden, den der Redaktor, wie
es scheint, hinlänglich interessant fand, um ihn
seinen Lesern vorzulegen.

Der vom Schweizer Hotelier-Verein dem
Bundesrat eingereichten Petition betreffend die
Autorrechte kann ich willig zustimmen und
finde ich die Arbeit recht gut.

Von dem Artikel, der diese Frage behandelt,
hatte ich nicht Kenntnis. Er wurde unserem
Journal von einem Korrespondenten zugeschickt,
welcher nur die Postulate der Petition wieder-
gieht und hinzufügt, dass es einfacher wäre,
eine Liste der beschützten Autoren als eine
solche aller Arbeiten zu veröffentlichen. Der
Schreiber findet auch, dass die Normen zu
willkürlich sind und ratet, Konflikte zu
vermeiden.

Offen gesagt, wo finden Sie in diesen Linien
eine systematische Kritik des Schweizer Hotelier-
Vereins von Seiten des „Journal des Etrangers
de Montreux". Der Vorwurf ist wirklich nicht
begründet, Sie werden dies selbst zugeben, wenn
Sie den Artikel ruhig wieder lesen.

Ueber die andern von Ihnen berichteten
Punkte, welche mich persönlich nicht ins Auge
fassen, überlasse ich die Antwort der Redaktion
des „Journal des Etrangers de Montreux.".

Seien Sie versichert, geehrter Herr, dass
mein Antrag niemals einen andern Zweck halte,
als der von uns allen verfolgte: Die Vorzüge
der schweizerischen Hotel-Industrie mehr und
mehr bekannt zu machen.

Genehmigen Sie, geehrter Herr, die
Versicherung meiner Hochachtung.

.4. Emery.
Anmerkung. Das vorliegende Schreiben

wurde mir von der Redaktion zur Durchsicht

übermittelt und habe ich, dem Wunsche des
Herrn Emery entsprechend, Auftrag gegeben,
dasselbe seinem Wortlaute nach im Organ
aufzunehmen.

Es wäre mir ein Leichtes, die von Herrn
Emery angeführten Punkte teils näher zu
beleuchten, teils gründlich zu widerlegen, aber
ich bin weder dazu aufgelegt, noch gesonnen,
in dieser Angelegenheit eine Zeitungspolemik
zn führen und finde mich einzig verpflichtet,
den Mitgliedern unseres Vereins bei Anlass der
Generalversammlung hierüber Rechenschaft
abzulegen und nähere Auskunft zu erteilen, wenn
solche gewünscht wird.

Herr Emery und ich stehen übrigens so
gut zu einander und haben uns bis dahin immer
so gut verstanden, dass wir uns über allfällige
Differenzen in dieser Angelegenheit sehr leicht
unter vier Augen verständigen können und
biezu keine Artikel in öffentlichen Journalen
nötig haben. Damit Schluss. J. Tscliumi.

Bei der Behandlang letztjähriger Weine,

schreibt die „Sch.-W.-Ztg.", ist folgendes zu
beobachten:

„Man halte die Hauptmasse in vollständig
vollgefüllten Fässern. Für den Gebrauch
verwende man nur kleine Fässer. Die vollgefüllten

Fässer sollen in periodischen Zwischenräumen

nachgefüllt werden. Niemals lasse man
es an der nötigen Kontrolle- fehlen! Ferner:
Zu mittleren Betrieben bringe man niemals
viele Sorten auf einmal zum Ausschank! Neben
der Zungenprobe vergesse man niemals die
stehende Probe im Glas. Lässt man den neuen
Wein im Glas einige Zeit in warmem Lokale
stehen, so beobachten wir folgendes: Entweder
der Wein klärt sich und'bleibt im Geschmack
gleich: normales gesundes Gelränk: oder der
Wein wird missfarbig (braun): ein Beweis, dass
der Wein Neigung zur Erkrankung hat. Hat
die Veränderung auch schon im Fasse selber
staltgefunden, so wird sie sich zuerst an der
Oberfläche bemerkbar machen. Ein dritter Fall
kann eintreten: nicht nur ist die Farbe anormal,

sondern es zeigen sich in dieser Glasprobe
schon deutliche Spuren von Essigbildung, ein
zartes feines Häutchen an der Oberfläche des
Weines. Diese beiden letzten Proben sagen
uns, welchen Krankheiten, zu denen die be-
treffedden Weine starke Disposition haben, vor-
gebeugt werden muss.

Bisher war man wohl gewohnt, sich bei
der Behandlung der Neuweine an bestimmte
Fristen zu halten. So geschah an einem Ort
der erste Abzug im Februar, an einem andern
im März etc. Aber jeder Jahrgang hat seinen
besondern Charakter und darnach wird man
sich richten müssen. Die diesjährigen Weine,
weil warm eingekellert, haben durchschnittlich
rasch vergoren. Dieser Umstand schon wird
frühzeitigen Abzug erfordern. Weine, welche
die oben angegebene Probe gut bestanden, lasse
man ruhig liegen, bis die Klärung keine
Fortschritte macht.

Dann allerdings ist auch für diesen Wein
der Zeitpunkt zum Abzug gekommen, da der
Wein auf der Hefe nicht mehr gewinnt. Weine
aber, deren Proben Missfarben, Essigbildung
etc. ergaben, müssen sofort zum Abzug kommen.
Verwendung von sauberem gutem Geschirr und
zweckentsprechende Behandlung (Einbrennen
beim Braunwerden) dürfen nicht unterlassen
werden. Dass das Einbrennen nur mit Mass
stattfinden soll, ist selbstverständlich. Man
begegnet wohl dem Einwand, Hotweine dürfen
nicht eingebrannt werden, sie hätten so wie so
wenig Farbe. Aber dieser Nachteil wird durch
die Vorteile des Einbrennens reichlich
aufgewogen. Solche eingebrannte Weine dürfen aller-



dings nicht sofort zum Konsum kommen. Auch
für die Weine, deren Proben Essigstich
aufweisen, eignet sich das Einbrennen. Das Beste
ist allerdings, diese Weine sofort in Konsum
zu bringen. Denn abgesehen vom Pasteurisieren
giebt es kein dauerhaft helfendes Mittel gegen
den Essigstich. Gerade die angeregten Proben
werden dem Wirt sagen, in welcher Reihenfolge

er seine Neuweine zum Ausschank bringen
soll. Weine, welche einen Sogenannten „Erd-
gout" aufweisen (Böckler) müssen ebenfalls so
schnell als möglich zum Abzug kommen. Die
erwähnte üble Eigenschaft rührt sehr oft von
einer Zersetzung der Hefe her. Beim
Einbrennen darf der Schwefel nicht abtropfen.
Deshalb verwendet man hiezu gerne den Ein-
brenner mit Tropfgefäss aus Blech. Dauerhafter

sind unten geschlossene und seitlich
geöffnete Thonröhren, in welchen der Schwefel
eingehängt wird.

Hat der erste Abzug stattgefunden, so darf
sorgfältiges und fleissiges Abfüllen nicht
vergessen werden. Sollten sich erst jetzt ungünstige

Veränderungen zeigen, so säume man mit
dem zweiten Abzug nicht.

Destruction des cafards. Melanger 100 gr.
de borax avec 50 gr. de sucre en poudre et
150 gr. de farine d'avoine; repandre ce melange
dans les fentes du foyer, des murs, des parois
et de tous les recoins de la cuisine. On peut
aussi cuire deux litres de pommes de terre
pelees et les ecraser en les delayant avec du
lait frais pour en faire une bouillie claire. On

y ajoute une cuillere de farine de froment, une
cuilleree de farine de seigle et la valeur de 40
centimes de borax, le tout bien melange. On
repand cette bouillie dans tous les endroits in-
diques ci-dessus. En repetant l'operation deux
ou trois soirs de suite, on est sür de detruire
toule la vermine de la cuisine.

Erbsen war sein Leibgericht. Der
Geschäftsreisende P. war, so schreibt ein dänisches
Blatt, ein grosser Freund von Erbsen. Es war
Montags, als er in einem Hotel einen guten
Bekannten traf, und als es Erbsen zu Mittag
gab. P. äusserte erfreut: „Gestern habe ich zu
Hause Erbsen gegessen, heute giebt es wieder
Erben, das ist grossartig, ich habe Erbsen zu
gern." Im Laufe der Unterredung gelang es
dem andern, P.'s ganzen Reiseplan für die
kommende Woche zu erfahren. Und kaum
war P. gereist, so flog der andere ans Telephon,
setzte sich mit allen Hotels in Verbindung, die
P. im Laufe der Woche besuchen sollte, und
bat die betreffenden Wirte, doch ja an dem
und dem Tage Erbsen zu servieren, da P. dann
kommen würde und gar zu gern Erbsen speise.
Am Dienstag wurde P. mit Erbsen überrascht.
„Das ist das dritte Mal", meinte er, „gleichviel.
Erbsen sind ein schönes Gericht." Am
Mittwoch gab es im nächsten Hotel Mittags Erbsen.
„Das ist doch ein komischer Zufall", meinte P.,
„dies ist der vierte Tag, fast zu viel, aber es

mag noch gehen." Am Donnerstag fluchte P.,
als es Mittags wieder Erbsen gab. „Ich habe
dieselben ganz allein Ihretwegen kochen lassen",
sagte der Wirt, „weil ich hörte, dass Sie ein
grosser Freund von Erbsen seien." Also mussten
sie gegessen werden. Am Freitag ging's just
ebenso. Die Erbsen wurden mit Rücksicht auf
den aufmerksamen Wirt vertilgt, aber P. hatte
in Folge dessen den ganzen Nachmittag mit
Unwohlsein zu kämpfen. Am Sonnabend ging
es ebenso, nur mit dem Unterschied, dass die
Erbsen wiederkamen. Gestört an Geist und
Körper, langte P. am Sonntag Nachmittag in
der Heimat an und wurde von seiner Frau mit
der einschmeichelnden Mitteilung empfangen:
„Lieber P., ich habe heute Mittag Erbsen für
Dich, nun bist Du wohl froh?" Fluchend und
mit einem handgreiflichen Zeichen von
Seekrankheit stürzte P. aus der Thür und kam
erst spät Abends nach Hause. Und jetzt giebt
es nichts, was von P. mehr verabscheut wird
als Erbsen.

Kleine Chronik.
Mittailnnget) fOr die KleiD«

Chronik werden stete mit Denk
entgegengenommen.

In Churwalden ist Herr J. Brasser, Besitzer des
„Hotel Rothorn" gestorben.

In Nizza sollen in Kürze vier neue Hotels eröffnet
werden: Du Rhin, Cimiez, Victor Hugo und Imperial.

Solothurn. Der Verkehrsverein beabsichtigt die
Herausgabe eines Weissensteinpanoramas nach dem
Keller'schen Original von 1817.

Basel. (Mitgeteilt vom Verkehrsbureau.) Laut
den Zusammenstellungen des Polizeidepartements
sind während des verflossenen Monats Dezember in
den Gasthöfen Basels 12 473 Fremde abgestiegen.

Lugano. Herr Emil Werder, langjähriger
Angestellter im Hotel Reber in Locarno, hat das Hotel
Erica in Lugano käuflich übernommen. Er wird
dasselbe unter dem Namen „Erica und Central" vom
1. Februar an in Betrieb nehmen.

St. Moritz. Nach einer Mitteilung des Verkehrsbureaus

befanden sich am 24. Dezember in St. Moritz
530 Gäste folgender Nationen : England 328, Amerika
55, Deutschland 53, Schweiz 23, Frankreich 16,
Russland 13, Italien 12, Oesterreich 11, Belgien 5,
Holland 6, andere Nationen 8.

Wallis. Eine Societe immobiliere du Bouceret
mit einem Kapital von 300,000 Fr. ist gebildetworden,
welche zum Zweck hat, das Hotel „Chalet de la
For£t-Bouveret" samt der dazu gehörenden Liegenschaft,

sowie vom Staatsrat des Kantons Wallis auf
den Namen von Viktor Lugon eine Konzession zum
Betriebe eines Kasino-Kursaals in Bouveret zu
erwerben. Präsident des Verwaltungsrates ist Herr
Emil Jacquemard in Genf.

Davos. Amtliche Fremdenstatistik. Vom21.Dez.
bis 27. Dez. waren in Davos anwesend: Deutsche 839,
Engländer 566, Schweizer 288, Franzosen 136,
Holländer 110, Belgier 48, Russen 208, Oesterreicher 67,
Portugiesen, Spanier, Italiener, Griechen 124, Dänen,
Schweden, Norweger 23, Amerikaner 27, Angehörige
anderer Nationalitäten 23. Total 2468.

Lausanne. En söjour dans les hotels de 1« et de
2e rang de Lausanne-Ouchy, du 14 au 31 decembre :

Angleterre 2631, Allemagne 411, Suisse 1164, France
690, Amörique 963, Russie 293, Italie 135. Divers:
Autriche, Belgique, Pays-Bas, Espagne, Danemark,
Etats balkans, Asie, Afrique, Australie, Turquie 366.
Total 6383.

Graubünden. Eine von 300 Mann aus dem
Unter- und Oberengadin besuchte Volksversammlung
bestellte Dach einem Referat von Nationalrat ^ ital
ein Initiativkomitee für Fortführung der Albulabahn
ins Unterengadin. Die Gemeinden des Engadins
müssen für circa zwei Millionen Aktien nehmen laut
den Bestimmungen des Eisenbahngesetzes. (Die
Baukosten würden acht Millionen betragen.)

Schweizerischer Velocipedistenbnnd. Die
Zahl der organisierten Sportsgenossen hat nach dem
Jahresbericht für 1901 wieder ganz erheblich
abgenommen. Während der Velocipedistenbund im
Vorjahre noch 49 Sektionen mit 1503 Mitgliedern zählte,
ist sein Bestand im letzten Jahre auf 44 Sektionen
mit 1222 Mitgliedern zurückgegangen. Die Zahl der
dem Bunde angehörenden und den Mitgliedern
reduzierte Preise gewährenden Hoteliers ist von 142 auf
129 gesunken.

Dem Verband schweizer. Verkehrsvereine
(Vorort Basel) wurde für seine Beschickung der
Exposition Internationale d'Hygiene de Securite
Maritime et de Peche ä Ostende 1901, mil bunten'*
Affichen, hauptsächlich der schweizerischen
Bergbahnen und Dampfschiffgesellschaften, illustrierten
Führern der Bahngesellschaften und Verkehrsvereine,
illustrieiten Postkarten mit Schweizer-Ansichten,
Panoramen etc., das Diplom der goldenen Medaille
zugeteilt.

Motorschlafwagen. Man erzählt von einem
Motorschlafwagen (sleeping-car), den ein reicher
Pariser bestellt hat. Die Hotels und erst die
Wirtshäuser auf dem Lande, wo er als Watman schon
übernachten musste, Bind ihm ein Greuel, und nun
will er sich in seinem Automobil bequem so
einrichten, dass das Fuhrwerk für ihn und seine Gattin
überall, wo es ihm beliebt, zum behaglichen
Nachtquartier wird. Statt ein Zelt aufzurichten, wird man
auf Knöpfe drücken und die Sitze verwandeln sich
in Ruhelager mit allem erdenklichen Zubehör.

Wien. Das statistische Departement des
Magistrates hat bei der Volkszählung am 31. Dezember
1900 auch eine Zählung der Betriebsstätten für die
gewerbsmässige Beherbergung der Fremden
vorgenommen. Diese hat folgendes Ergebnis geliefert:
Am 31. Dezember 1900 bestanden in Wien 114 Gasthöfe

mit 5508 Zimmern und 2431 anwesenden Gästen,
29 Pensionen mit 253 Zimmern und 233 Gästen, 31

Massenquartiere mit 140 Zimmern und 937 Gästen.
Die Zahl der Hotels, Gasthöfe und Hotel Garni hat
sich seit 1890 um 23, die Zahl der Zimmer in
denselben um 1185 vermehrt.

Heidelberg. Die hiesige freie Vereinigung der
Hotelbesitzer hat mit dem 1. Januar eine Konvention
in Kraft treten lassen, die zum Zwecke hat, einem
System der Fremdenverscbleppung, wie es am
Bahnhof leider besteht, ein Ende zu machen. Es
wurde den Gepäckträgern eine Neujahrsgratifikation
überwiesen, mit dem ausdrücklichen Hinweis seitens
der beteiligten Geber, dass in ihren Häusern keine
Sondergiatitikationen, sogenanntes Kopfgeld, mehr
verabfolgt werden. Dieser Abmachung sind beigetreten

die Besitzer nachfolgender Hotels: Bayerischer
Hof, Darmstädter Hof, Europäischer Hof, Grand
Hotel, Hotel Prinz Karl, Kohlhofhotel, .Hotel Reichspost,

Hotel Ritter, Schlosshotel und Bellevue, Hotel
Schrieder, Hotel Viktoria.

Wanddekoration und Ansichtspostkarten.
Eine eigenartige Verwendung hat die Ansichtspostkarte

im Kurort Preblau gefunden. Dessen Direktion
lässt nämlich jede ihr zugesandte schöne Ansichtskarte

gut zu den übrigen aneinandergereiht im
Speisesaal anbringen. Der Absender erhält eine
Ansichtskarte von Preblau zur Erwiderung. Die neue
Aufbewahrungsmethode hat den Vorteil, dass die
Karten, weil an der Wand befestigt, nicht foitge-
nommen werden können, während bekanntlich offen
ausliegende oder in Albums gesteckte an solchen.
Orten eine grosse Neigung zum Verschwinden zeigen.
Die neue Wanddekoration soll gar nicht übel
aussehen und mancher Speise- oder Lesesaal in Hotels,
Pensionen u. dgl. Hesse sich auf diese Weise mit
Vorteil austapezieren. Geschmacksache!

Durch die Verstümmelung eines Telegramms
ist die Prinzessin Adolf von Schaumburg-Lippe, die
Schwester des deutschen Kaisers, in Verlegenheit
geraten. Die auf einer Eisenbabnfahrt begriffene
Prinzessin hatte beim Bahnhofrestaurateur in Bingerbrück

telegraphisch ein Nachtessen zu zwei Gedecken
bestellt. Als nun der Zug auf der Station Halt
gemacht hatte, kam zum grossen Erstaunen der
Prinzessin eine Kellnerschar mit zweiundzwanzig
Gedecken anmarschiert. Auf eine Anfrage bei dem
Restaurateur wurde der Prinzessin die Antwort zu
teil, dass es nach dem Inhalt ihrer Depesche mit
den zweiundzwanzig Gedecken seine Richtigkeit
habe. Die alsbaldige Untersuchung ergab, dass der
Telegraphenbeamte anstatt der Zahl zwei die Ziffer
zweiundzwanzig aufgenommen hatte.

L'„Extra". Un riche industriel frangais, le
vicomte de B., se trouvait en compagnie de plusieurs
amis, dans un restaurant de la rue Royale, ä Paris.
Voulant payer une bouteille de champagne que l'on
venait d'apporter, le vicompte de B. tendit ä un
gargon qui passait prös de sa table un billet de
mille francs; puis il reprit sa conversation avec ses
amis. Mais, au bout d'un quart d'heure, comme il
voulait se lever et sortir, il röclama sa monnaie.
Le gargon ä qui il faisait cette reclamation n'etaitt
pas celui qui avait regu le billet. On alia le chercher:
ä la oaisse, oh Ton s'apergut qu'il avait quittA
l'5tablissement. C'5tait ce que, dans le langage
special des restaurants, on appelle un „extra". II
avait pris son service le soir möme et Ton ignorait
son nom. Le propriltaire de l'etablissement rem-
boursa le billet vol5.

Grindelwald. Mitteilung des Oberländischen
Verkehrsvereins. Um die Jahreswende ist im
Gletscherdorf Grindelwald die Saison der
Wintervergnügungen in die Periode des höchsten Verkehrs
eingetreten und noch mehrt sich der tägliche Zuzug.
Es sind ungefähr zwölf Jahre, seit man den ersten
Versuch wagte, den Platz den Verehrern des
köstlichen Wintersports zu eröffnen. Er beherbergt zur
Zeit zwischen 500 und 600 Gäste, unter welchen die
englische Nationalität immer noch bedeutend
vorwiegt. In neuerer Zeit fangen auch die Schweizer
an, an dem fröhlichen Treiben Gefallen zu finden.
So trifft man nun neben den Bernern viele Basler,
sowie auch Aargauer etc. Am schwächsten sind
zur Zeit noch die Deutschen vertreten, was umso
auffallender ist, als sie im Sommer das
Hauptkontingent der Touristen stellen. Freilich dürfen
sie nur einmal die Vorzüge Grindelwalds als Skiplatz,
Schlittgrund etc. entdecken, dann wird es an ihrem
Zuzug nicht mehr fehlen. Heuer stehen den
Gästen fünf Eisbahnen zur Verfügung. Grindelwald

stützt sich mit Recht auf seinen Ruf, nicht
ein Winteraufenthalt für Kranke, sondern für Gesunde
und Lebensfreudige zu sein, den es unter allen
Umständen aufrecht zu erhalten bestrebt ist.

Tartarin von Tarascon. Als Daudet seinen
„Tartarin" geschrieben hatte, waren die Einwohner
von Tarascon natürlich wütend über ihn. Allerdings
erklärten sie sich zufrieden gestellt, nachdem er
ihnen auseinander gesetzt hatte, dass der eigentliche
Tartarin in Nimes wohne, und dass er den Namen
Tarascon nur wegen seines schönen Klanges gewählt
habe ; trotzdem war ihm etwas beklommen zu Mute,
als er zum ersten Mal wieder in die durch ihn
berühmte Stadt kam. Aber seine Angst war grundlos.
„Herr Daudet, ich schulde Ihnen viel", war das erste
Wort des Hotelwirts.— „Inwiefern?" — „Seit Ihrem
Roman kommen eine Menge Engländer zu mir und
fragen mich, ob Tartarin nicht zu sehen sei. Ich
sage dann, er sei auf der Jagd, werde aber so in acht
Tagen zurückkommen. Natürlich bleiben sie so
lange bei mir, und ich mache ausgezeichnete
Geschäfte."

Wann eine Droschkenfahrt beendet ist, und
wann damit zugleich der Moment eintritt, in welcher
der von dem Taxameter angezeigte Fahrpreis zu
zahlen ist. bildet eine Frage, mit der sich
augenblicklich die deutschen Gerichte beschäftigen Wohl
Jeder, der Taxameterdroschken benutzt, hat die
Erfahrung gemacht, dass in dem Augenblick, in dem
er die Droschke verlässt und die Anzeigertafel kon-
troliert, dort beispielsweise die Summe von, sagen
wir Fr. 1.20 zu zahlen angegeben wird, der Kutscher
dagegen, nachdem er durch einen Handgriff den
Fahrpreisanzeiger in Ruhestellung gebracht hat,
10 Centimes mehr verlangt. Man überzeugt sich
dann, dass inzwischen der Anzeiger thatsiichlich
10 Centimes mehr anzeigt, als man vor einer halben
Minute selbst gesehen hatte. Um diese 10 Cts.
entbrennt nun ein prinzipiell durchgeführter Rechtsstreit

zwischen einem Buclidruckoreibesitzer und
einem Fuhrwerkseigentümer, in dossen Verlauf eine
Reihe von Eiden zu leisten sein wird.

Ein heiterer Vorfall ereignete sich dieser Tage
in einem Hotel in Libau (Kurland). Dort stieg ein
alter eleganter Herr mit den Manieren eines
Edelmannes ab; er wurde mit grosser Herzlichkeit
aufgenommen und in sein Zimmer geführt. Der
empfangenen Weisung gemäss brachte ihm der
Oberkellner morgens um 8 Uhr den Kaffee ins Zimmer,
prallte aber entsetzt zurück, als er im Bette statt
des alten Herrn einen blonden Jüngling gewahrte.
Der erschrockene Ganymed verliess eiligst das
Zimmer, um den Besitzer des Hotels zu rufen, aber
als dieser erschien, fand er keinen blonden Jüngling,
sondern den alten Herrn vor. Er erklärte demzufolge
den Oberkellner für verrückt, und dieser war selbst
nahe daran, es zu glauben- Einige Stunden später
kam ein Dienstmann und fragte nach Herrn v. N.
Der Oberkellner führte ihn zu dem Zimmer des alten
Herrn und klopfte an: die Thür öffnete sich und
heraus trat — eine elegant gekleidete Dame. Später
klärte sich die Geschichte auf: Der Vorwandlungskünstler

Fred Edlawi hatte sich einen Scherz mit
dem Oberkellner erlaubt.

Milch in der Westentasche mit sich
herumzutragen, dürfte vielen bedenklich und unmöglich
erscheinen, aber nach einer Erfindung des Dr. Eken-
berg, von der dieser in der dortigen landwirtschaftlichen

Akademie Mitteilung machte, ist das die
einfachste Sache von der Welt. Dr. Ekenberg
verwandelt mittelst des von ihm erfundenen Verfahrens
die festen Stoffe der Milch zu Pulver und dieses
kann in Wasser aufgelöst werden und gibt dann
wieder eine Milch von genau denselben Eigenschaften
wie vorher. Zwar hat man früher schon Milchpulver
hergestellt, aber es löste sich nicht vollständig auf
und lieferte demzufolge auch nicht wieder wirkliche
Milch. Aus dem von Dr. Ekenberg hergestellten
Milchpulver lässt sich Sahne, Butter, Käse u. s. w.
machen, und zum Ueberfluss kann es unmittelbar
auch zu Speisen, z. B. zu Puddings und Backwerk
benutzt werden. Mit einigen Milchpulvern in der
Tasche kann ein Familienvater mit seinen Kleinen
eine Partie in die milchärmsten Gegenden machen
und seine Kinder doch mit der schönsten Milch
erlaben. Dr. Ekenbergs Experimente haben ergeben,
dass das nach seiner Methode hergestellte
Milchpulver sehr dauerhaft ist, sich in verschiedenen.
Temperaturen hält und nicht sauer wird. Es kann
in Blechbüchsen, Holzbehältern, Säcken, ja sogar in
Papierdüien aufbewahrt werden. Ein Teil
Milchpulver gibt ca. 10 Teile Milch. Der Apparat, den
Dr. Ekenberg konstruiert bat und den er noch
geheim hält, da er das Patent nachsucht, soll täglich
ca. 2000 Pfund Milchpulver herstellen können, und
die Kosten der Fab ikation des Pulvers werden auf
einen Pfennig für einen Liter Milch angegeben.

Ein Trie. Von einem Freunde erhält die „W ochen-
schrift" in Wien nachstehende, als Fingerzeig sehr
nützliche Mitteilung: Eine schön abgefasste Annonce
in der „Wochenschrift" veranlasste mich, Uber das
ausgeschriebene Objekt Erkundigungen einzuziehen.
Dabei stiess ich auf einen Vermittler. Seine
Auskunft war sehr mager; er schien über das betreffende
Geschäft schlecht unterrichtet zu sein. In dem
Schreiben bot er mir aber gleichzeitig eine Reihe
anderer Geschäfte an, die er auch zu verkaufen den
Auftrag habe. Eines davon erregte mein Interesse,
es war aber (wohl nicht unabsichtlich) falsch
bezeichnet; die Namen des Besitzers und des Hauses
stimmten mit den zu Rate gezogenen Angaben im
Mitglieder-Verzeichnisse eines Gastwirte-Vereins
nicht überein. So war ich also gezwungen, mich
nochmals an den Vermittler mit dem Ersuchen um
Aufklärung zu wenden. Der Herr gab dann zu, sich
in der Angabe des Namens geirrt zu haben, bat
aber dringend, ich möge mich nicht an den Besitzer
wenden, bevor dieser nicht von ihm dahin verständigt

worden, dass ich mit ihm in Unterhandlung
zu treten geneigt sei. Hierin lag der Trie. Denn als
ich mich nun doch sofort an den Eigentümer wendete,

erhielt ich von diesem ein Angebot, das um
15,000 M. niedriger lautete als das des Vermittlers.
Jetzt war mir klar, warum dem Vermittler so sehr
daran lag, den Verkauflustigen bearbeiten zu können,
bevor ich mit demselben in Verbindung trat. Offenbar

hatte der Vermittler gar keinen Auftrag,
sondern sich nur auf irgend eine Weise Kenntnis der
Verkaufsbedinguugen verschafft und manipulierte

- auf diesem Grunde, in der Hoffnung, durch die
Mehrforderung seinen Schnitt zu machen.

,,Der plombierte Mann" hat, man sollte es
kaum glauben, die Runde in einer ganzen Anzahl
Blätter gemacht, sodass es vielleicht angebracht ist,
Kreise, die eventuell geneigt wären, der
herumgebotenen Farce mehr Beachtung zu schenken als
sie verdient, Uber den wahren Sachverhalt
aufzuklären. — Schon seit langer Zeit wird von Schweizerfirmen

an der Grenze geklagt, dass der
Kleiderschmuggel aus Deutschland arge Dimensionen
annehme und faktisch hat die Zollbehörde sehr oft
Anlass, Personen, welche zum Beispiel in den
benachbarten deutschen Grenzorten ganze Anzüge
kaufen, dort solche anziehen und mit den alten
Kleidern in einem Paket über die Grenze kommen,
anzuhalten. Es ist daher begreiflich, dass die
Zollorgane, sowohl zum Schutze der einheimischen
Industrie, die höhere Löhne zahlen muss als dies in
Deutschland der Fall ist, wie auch zur Wahrung
der Interessen des Handels und des Fiscus gegen
derartige Zollumgehungen ein wachsames Auge hat
und konsequent vorgeht. Der oben zitierte Fall nun
betrifft einen Italienerburschen, welcher sich in
einem deutschen Grenzorte ein neues Kleid erstand
und solches ohne jegliche Verpackung offen auf dem
Arm über die Schweizergrenze brachte. Zur
Verzollung aufgefordert, machte der Bursche geltend,
dass er auf der Durchreise nach Italien begriffen sei,
worauf jedes einzelne Kleidungsstück mit einem
Blei versehen und dem Betreffenden ein Geleitschein
eingehändigt wurde, damit beim Austritt aus der

Schweiz unter Vorweisung des Geleitseheins und
der plombierten Kleidungsstücke der verlegte Zoll
zurückvergütet werdon könne. Diese Massregel ist
in den Zollvorschriften, wie solche auch andere
Länder haben, durchaus begründet. Unser renitenter
Italienerbursche nun, durch die Zollformalitäten
erbost, gedachte die Leichtgläubigkeit, des Publikums
auzunützen und gleichzeitig die Zollbehörden zu
ärgern. Er entledigte sich seines Reisekleides, zog
die plombierten an und erzählte darauf jeder
gläubigen Seele, wie grausam er von den Schweizern
behandelt worden sei.

Europäische Fahrplankonferenz. Ein
Teilnehmer an der letzten in Berlin abgehaltenen
europäischen Fahrpinnkonferenz teilt der „N. Z. Z." mit,
dass für die Schweiz folgende Neuerungen in den
internationalen Zugsverordnungen in Aussicht stehen:
1. Der Tagesschnellzug Paris-Basel-Zürich und Luzern
wird beschleunigt worden und in Paris 8 Uhr 42
vormittags (statt bishor 9 Uhr) abgehen und in
Zürich schon 7 Uhr 45 abends statt 9 Uhr eintreffen
und unmittelbare Fortsetzung nach St.-Gallen,
Romanshorn, Frauenfeld, Glarus und Chur orhalten.
2. In Behandlung steht, aber noch nicht zum Abschluss
ist gekommen die Fortsetzung des Pariserzuges durch
einen neuen ca. 8 Uhr 15 abends von Zürich nach
Wädensweil-Sargans-Buchs-Wien (an 7 Uhr abends
folgenden Tages) abgehenden Schnellzug. 3. Als
Gegenzug zu diesem neuen Zug ist in Behandlung
ein neuer Schnellzug Wien (ah 10 Uhr vormittags»
-Buchs-ZUrich (an 6 Uhr 49 vormittags) zum
Anschluss an die von Zürich 7 Uhr nach Bern-Genf
und 7 Uhr 20 nach Paris abgehenden Schnellzüge.
4. Als fest vereinbart ist zu betrachten ein vom
1. Mai 1902 inH Leben trotender Naohtschnellzug
Zürich - St.-Gallen - Bregenz - Lindau - München, in
Zürich abgehend 11 Uhr 20 abends (St. Gallon ab
1 Uhr 08) in Anschluss an die um 11 Uhr von Genf,
Bern und Basel eintreffenden Schnellzüge mit
Ankunft in München um 7 Uhr vormittags im An-
schlusB an einen um 7 Uhr 15 abgehenden Sohnellzug

nach Breslau. 5. Ebenso ist vereinbart ein nouer
Nachtsohneilzug München - Lindau - Bregenz - St.-
Gallen-Zürich. München ab 10 Uhr 30 abends im
Anschluss an Züge von Berlin und Breslau (St.-
Gallen 5 Uhr vormittags) mit Ankunft Zürich 6 Uhr
50 vormittags zum Anschluss an die bestehenden
Schnellzüge nach Bern (Zürich ab 7 Uhr) und naoh
Paris (Zürich ab 7 Uhr 20). Diese neuen Nacht-
schnellzüge (Zürich ab 11 Uhr 20) -München (an
7 Uhr) und München (ab 10 Uhr 30) -Zürioh (an
6 Uhr 50) werden Schlafwagen und direkte Personenwagen

1., 2., 3Klasse Genf-Zürich-St.-Gallen-MUnohen
und eventuell Bres'au führen. Es ist jedoch zu
bemerken, dass diese Neuerungen erst nach der
definitiven Vereinbarung zwischen den an diesen Zügen
beteiligten Verwaltungen in den sogenannten
Gruppenverhandlungen unterliegen. In der Plenar-
versammlung der europäischen Konferenz war diesmal

nur die Bestimmung von Ort und Zeit der
nächsten Konferenz für Feststellung der
Winterfahrpläne 1902/1903 Gegenstand der Verhandlung.
Diese Konferenz wurde auf 11/12. Juni 1902 nach
Innsbruck vertagt.

RIEFKflSTEfl.-ft^
0ITE flOX LETTRES.

K. L. C. Wir glauben nicht, dass in bewusstcr
Angelegenheit gegen K. etwas zu machen ist;
die betreffenden Urteile gelangen jeweilen auch in
den redaktionellen Teil der Presse, ohne dass dies
als Verschärfung der Strafe zu betrachten ist. Läge
übrigens ein Missbrauch vor, dann könnten höchstens

diejenigen klagen, die sich geschädigt oder
verletzt fühlen. Mit der Petition unseres Vereins
scheint die Sache einer Wendung zum Besseren
entgegenzugehen. Eine Revision des betreffenden
Gesetzes ist im Anzug.

Welches ist die rationellste und gerechteste
Verteilung der Trinkgeldtroncs im Hotel und zwar in
folgender Weise festgesetzt:

1. Im Table d'hÖte-Speisesaal:
% für den Obersaalkellner;
°/o für jeden einzelnen Saalkellner.

2. Im Restaurant:
*? % für den Restaurations-Oberkellner.

% für jeden einzelnen Restaurationskellner.
% jeden einzelnen Aide oder Commis.

Hierbei wäre ein Betrieb ins Auge zu fassen von
1 Obersaalkellner und 10 Saalkellnern, 1

Restaurations-Oberkellner, 10 Restaurationskellnern und 3
Commis.

Gefl. Antworten an die Redaktion erbeten.

Witterung im November 1901.

Bericht der schweizer, meteorologischen Centraianstalt.

Zahl der Tage

mit
helle trübe

mit
stark.
WindRegen Schnee Nebel

Zürich.... 7 4 3 1 19 6

Basel 8 6 11 4 18 3

Neuckätel 4 2 3 1 19 8

Genf 5 0 16 4 18 8

Montreux 5 0 0 6 16 2

Bern 5 3 13 0 17 5

Luzern 7 3 3 0 21 1

St. Gallen 11 8 8 2 19 2

Lugano 5 1 1 10 7 3

Chur 7 4 2 12 8 3

Davos 9 8 2 13 9 1

Sonnenscheindauer in
68, Bern 65, Genf 67
Davos 110.

Stunc
Mont

en: Z
reux 66

ürich 47, Basel
Lugano 124,

Repertoire vom 12. bis 19. Januar 1902.

Stadt-Theater in Zürich. Sonntag, nachm.:
Sonntagskinder. Abends: Der Troubadour. Montag:
Die Jauberjlöte. Mittwoch : Der Barbier von Sevilla.
Donnerstag: Falstaff. Freitag: Helgas Hochzeit.
Samstag: Die Braut von Messina. Sonntag,
nachmittags: Sonntagskinder. Abends: Die Fledermaus.

Pfauentheater in Zürich. Sonntag : Die Heimat.
Dienstag: Pension Schiller und der Commissär.
Donnerstag: Doktor Klaus. Sonntag: Einsame
Menschen.

Hiezu als Beilage: Offertenblatt der „Hötel-Revue."

Verantwortliche Redaktion: Otto Amsler.



Moderne Tapeten
deutsche, französische und englische Fabrikate.

Salubra- Tapeten (Alleinverkauf für Zürich)

Schweizer Fabrikat, enorm solid, waschbar, desinfizierbar.

Ingrain- Tapeten
satte, warme Farben-Effekte, schöne, stoffliche Wirkung.

Sanderson's Tapeten (Generalagentur)

erstklassiges, englisches Fabrikat, wunderschöne Friese.
«

Linerusta- Tapeten
I'atent-Reliof, SystomWalton; schönster Ersatz für Holztäfel, billiger.

Engl. Plafond-Tapeten (Alleinvertretung erster Firmen)

plastischo Wirkung, leichtes Material, höchste Solidität.

Musterhaften und Kataloge auf Wunsch umgehend franko.

Voranschläge prompt.
Civile Preise. Sorgfältige Ausführung.

Ausführung grösserer und subtiler Arbeiten durch
geschultes, zuverlässiges Personal.

J. Bleuler, Tapetenlager,
ZÜRICH

38 BahnhofStrasse 38.
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C OMESTIBLES.

E. CHRISTEN, BALE.

Sommerstelle 1902
sucht

tüchtiger Chef de Reception
in ein grosses Hotelgeschäft. Beste Referenzen.

Offerten befördert die Expedition unter Chiffre H 552 R.

Zu kaufen gesucht

Gutes IIOTEL
100—120 Fremdenzimmer, mit Vorliebe am Vierwaldstättersee, Luzeru,
Bern od. Basel, mit guter Rendite. Off, nil die Exp, lint. Cli, H. 632 R.

Tüchtiger, bekannter Hotelier
(verheiratet), Besitzer und Leiter eines der besten Hotels im
Süden, sucht Direktion oder Pacht eines Sommer-Hotels.

Offerten an die Expedition unter Chiffre H 603 R.

CHAMPAGNE
Pommery & Greno» Reims

CARTE BLANCHE EXTRA SEO
GOUT FRANQAIS | AMERiCAIN |

' ANGLAIS
Agni'general per \?. Suisse, l'ftallc, et-.. A. A. DELVAUX, NEUIUY-SUR-SEINF.

ADOLF 111IMI1S
Weingutsbesitzer und "Weingrosshandiung.

MAINZ A. RHEIN.
Kellereien

in
Mainz, Nierstein, Ober-Ingelheim a. Rhein, Enkirch a. d. Mosel.

Spezialität feinster
Rhein-, Mosel-, Haardt- und Äffenthaler-Weine.

Oberkellner
in allen Teilen des Hotelfaches gründlich und praktisch
erfahren, der 4 Hauptsprachen ä fond mächtig, 32 Jahre
alt, solider Mann, mit Ia. Referenzen, sucht baldigst
Stellung in gutem Hause. Gefl. Offerten an die Expedition
unter Chiffre H 624 R.

Der beste, billige, höchst schnelle und bequeme Reise-Weg

NACH LONDON
geht über Strassburg-Brüssel-

Ostende -Dover
welche drei Schnell-Dieoste täglich führt,
welche einen direkten Schnell-Dienst mit durch-

gehsnden Wagen III. Kl. führt,
deren nene Dampfer so bequem ausgestattet sind und
welche unter Staatsverwaltung steht

Von Basel in 17 Std. nach London.
fahrpreise Basel-London:

Einzige
Route

Einfache Fahrt (15 Tage) I. Kl. Fr. 119.40 II. Kl. Fr. 88.65
Hin- n. Rückfahrt (45 'I age) I. Kl. Fr. 198. — II. Kl. Fr. 146.66

Seefahrt nur 3 Stunden.
Fahrplanbflehtr und Auskauft erteilt gratis die Kommtrzielle Vertretung der Belgischen

Staatstahnen und Pestdampfer. Kirschgartenstrasse 12. Basel.
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Cognac.

Eine sehr gute Kapelle
(Streichorchester), 12—15 Mann stark,
mit grossem und modernem Repertoire,

sucht Engagement
für die Sommersaison in ein Bad- oder
Kurort.

Sich melden an: Herrn G. Carel,
Musikdirektor, Neuchätel. 620

Sf Kurarzt.
Ein j lingerer, mehrerer Sprachen

kundiger, diplomierter Schweizer Arzt,
mit guter medizinischer Ausbildung,
sucht für kommende Sommersaison
Stellung als Ku arzt. Speziell auch
in 'der gesamten Hydrotherapie
ausgebildet. Prima Referenzen zur
Verfügung. Eventuell spätere finanzielle
Beteiligung nicht ausgeschlossen.

Schriftliche Offerten mit genauer
Angabe der Konditionen unter Chiffre
Z. H. 8383 an Rudolf Mosse,
Zürich. 574 Zäl265g:

Tüchtiger, kapitalkräftiger oder
kautionsfähiger 566 H3207D

Hotel-Wirt
BC gesucht

zur Uebernahme des, der ganzen
Geschäftswelt wohlbekannten

antral'Hotels
in Mülhausen i. Eis.

Ernsthaite und solide Bewerber
wollen sich gefälligst und baldigst an
folgende Adresse wenden:

Herrn A. Frech,
in Firma Fabrik chemischer Produkte,

Mertzenweg 21, Mülhausen i. Eis.

Hotel ü. Gasthaus.
Allen Herren Hotelbesitzern empfehle
in ihrem eigenen Interesse mittelst
Postkarte den soeben erschienenen
Hotelwohnungen-Tapeten-Musterkata-
log des seit 33 .Jahren bestehenden
weltbekannten Tapeien-Versand-Hauses
von Gustav Schleising in Bromberg,

Prov. Posen, zu verlangen.
Bei grösseren Renovationen erspart man
enorm durch den Einkauf bei genannter
Firma. Da der Katalog auf Verlangen
an jedes Hotel völlig gratis und franco
zugesandt wird, kann Jedermann mit
grösster Bequemlichkeit prüfen und
Vergleiche anstellen! Die Firma
versendet täglich nach ganz Europa.
Garantie 75 Prozent Ersparnis. 529

Buchhaltung, Anleitung und
Geschäftsbücher (Inventur, Cassa-

Journal, Hauptbuch) für Hotel Fr. 25,
für Wirte Fr. 20 pr. Nachn. 486 OF8725
Boesch-Spalinger, BDcher-Eiperte, Zürich (Metropol).
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Bcrndorfer Iftetallwaarenfabrik
ARTHUR KRUPP

Niederlage in Luzern bei JOST WIRZ, Pilatushof.

Vollkommener Ersatz
für echtes Silber.

DasBerndorferÄlpacca-Silberbesteht aus
silberweissem Nickelmetall, genannt Alpacca
und aus garantiert reinem Silber. Die Silber-
Auflage beträgt 90 gr. per Dutz. Esslöffel
und Gabeln. Gravierungen von Monogrammen

etc. können jederzeit angebracht werden,

denn das Metall ist durch und dureh
silberweiss.

Die Berndorfer Alpacca-Silber-Service sind
dem praktischen Bedürfnisse angepasst und

für den strengen Gebrauch berechnet; sie

geniessen als sogenanntes Hotelsilber einen
Weltruf und sind für grosse Hotelbetriebe,
Restaurants etc. unentbehrlich. Jede

gewünschte Auskunft, sowie illustrierte
Preislicher versendet kostenlos:

Jost Wirzf Luzern
Pilatushof.

Aus einem Stück hergestellte Rein-Nickel-Koehgeschirre.

NIZZA HOTEL DE BERNE
beim Bahnhof

•3-^- 100 Betten -ää-
Einziges nach Schweizer Art geführtes Hotel heim Bahnhof

Feine Küche. Zimmer von Fr. 2.50 an. Gepäcktransport frei

BC Deutsch sprechender Portier am Bahnhof "Od
H. Morlock, Besitzer Direktor:

auch Besitzer vom Hotel de Suede Rud. Michel
618 früher Roubion. aus Parpan.

LV

I

Fachschule Kellner
und 2-monatliche Spezialkurse für

Sekretäre und
Geschäftsführer.

Prospekt von F. de Laeroix in
Frankfurt a. M. (H 6.9357) 312

HOTEL
(F. a. 4091/1) mit 628

Badhaus und

Restaurant I. Ranges
in bester Lage der bedeutendsten
Kurstadt (Jahressaison), reich
und modern ausgestattet, grosser
Umsatz (allein Weinconsum ca.
Mk. 150,000) zu verkaufen.
Offerten unter F. S. N. 910 an
Rud .Mosse, Frankfurt a. M.

Tüchtige, energische Witwe,
geschäftskundig, sucht Stelle als
selbständige

Leiterin
einer kleinern Freradenpension. Off.
an die Expedition d. Bl. unter Chiffre
H.622R.

Chef de cuisine.
Jeune Chef, Suisse, capable et önei-

gique, cherche engagement dans hotel
de saison ou ä l'annöe. Parle trois
langues. Connait cuisine amöricaine
et anglaise. Bonnes references ou ren-
seignements. Pour communications
6erire ä Rob. Steiger, Steinbruch-
str. 19, Lucerne. (K108L 623

Malaga-Kellereien
von

Alfred Zweifel in Lenzburg
(Eldg. Zoll-Niederlage)

Spezial-Geschäft und Lager authentischer
Malaga-Weine

Insel Madeira (auch Koch-Weine)
Jerez (Sherry) — Oporto

Marsala — Cognae
Versandt in Original-Fässern und Flaschen.

Seit Jahren in vielen ersten Etablissementen eingeführt.
Export nach dem Ausland ab obigem Zoll-Lager. 2285

Schntz-Marke

Deutsch-Schweizer, 35 Jahre,
gut präsentierend, im Hotelfach
durchaus bewandert, mit feinen
Umgangsformen, sucht Stelle als

Direktor
oder Stütze des Prinzipals eines
gediegenen Hotels. Saison- oder
Jahresstelle. Offerten befördert
die Exped. d. Bl unter Chiffre
H.634 R.

Vertrauensstelle
sncht eine junge, energische, tüchtige
Frau, der Hanptsprachen mächtig, die
ihr Haus I. Ranges seihständig
geführt hat, sei es als Direktrice oder
Gouvernante, würde event, auch
Aushilfstelle annehmen. Offerten nnt.
Chiffre H. 638 R. an die Exped.

w Oberkellner
Schweizer, 26 Jahre alt, tüchtig und gut empfohlen, der vier
Hauptsprachen mächtig, sucht nach Neujahr seine Stelle zu
verändern. Derselbe ist gegenwärtig in gleicher Eigenschaft in der
Schweiz thälig. Gefl. Offerten unter Chiffre H 608 R an die

Expedition des Blattes.

pr* Hotelier
Ein erfahrener Mann, welcher vor einigen Jahren sein

Geschäft verkauft hat, sucht ein vollständig modern
möbliertes Haus mittlerer Grösse, mit feiner Kundschaft, für
5—10 Jahre zu pachten, eventuell auch zu kaufen. Für prima
Berghotel nicht abgeneigt. Sehr kautionsfähig. Nur solche
Häuser, welche eine vorzügliche Rendite nachweisen können,
werden berücksichtigt.

Getl. Offerten unter Chiffre H. 639 R. befördert die Exp.

g Herdfabrik und EisenglesBerei
H. Koloseus, Aschaffenburg

kgl. bayer. Hoflieferant

Spezialität: Hotel- und Restaurationsherde
mit oder ohne Wasser-

heizang sowie alle
_

^
sonstigen

JbxI Koch-, Back-, Brat-,Wärm-

nnd Spülapparate

fur
Hotels, Restaurants.

Cafös etc.
Jlluitr. Katalofi kostenfrei.

Zu mieten gesucht:
Auf Frühjahr ein kleineres Hotel oder Pension am

Vierwaldstättersee. 627
Gefl. Offerten postlagernd Chiffre 333 Davos-Platz.

On cherche ä acheter dans la Suisse romande ou au midi de la
France Hotel de 1er rang
de 120—150 fits, avec clientele distinguee. Snivant le rapport, premier
payement ä volonte. Adr. les offres ä l'adm. sous ebiffre H. 630 R. I

g Vins Ans de Neuchätel
SAMUEL CHÄTENAY

§ 1214 Proprietaire ä Neuchätel
<b SEPT M£DA1LLES D'OR ET D'ARGENT
•§ Expositions universellrs, intcrnat'onales et nationales
£ MEMBBE DO SYND1CAT NEUCHATE1.01S DES ENCAVEHRS
— GRAND PRIX PARIS lOOO
o Uarqne des h&tels de premier ordre.
•3 Döpötä Paris: J. Huber, 41 rue des Petita Champs.

dSpose. * DäpötäLondres J. A R. Mc Cracken, 38 Queen Street City EC.



VJeinhandlung & Mulfe? & CiC. * Schaffhausen
*

_ * x k s Billige und prompte Bedienung. * * *

Spezialität in garantiert reingehaltenen Schaffhauser Weinen.

Londoner Phoenix
Englische Versicherungs-Gesellschaft gegen Feuer und Chomageschaden.

Gegründet 1782.
Bezahlte Entschädigungen: Heber 600 Millionen Frauken.

Die Gesellschaft übernimmt Versicherungen auf Gebäude, Mobiliar,
industrielle Risiken zu vorteilhaften Bedingungen. Sie besorgt ebenfalls die sog.
CHOMAGE-VERSICHERUNG (Betriebseinstellung infolge Feuersbrunst).
Es empfiehlt sich dieselbe ganz besonders für die Herren Hotelbesitzer. Ebne

grosse Anzahl Hotels jeden Ranges bereits gegen Chomage versichert.
Zur Erteilung weiterer Auskünfte, sowie zum Abschluss von Versicherungs-

Verträgen beliebe man sich an die General-Agenten in den verschiedenen

Kantonen, sowie an Herrn Alfred Bourquin, Director der schweizerischen

Filiale in Neuenburg zu wenden.

Bauplätze-Versteigerung
Montag, den 20. Januar 1902, nachmittags von 2 Uhr

an, bringen die Unterzeichneten im Hotel Wettstein in St. Moritz
eine grössere Anzahl schöne Bauplätze auf öffentliche
Versteigerung. O.F.1350Ch. 614

Dieselben befinden sich zum Teil in ausgezeichneten,
sonnigen und windgeschützten

Winterlagen von. St. Moritz
und eignen sich vorzüglich für Villabauteu, Hotels etc.

Nähere Auskunft erteilen bereitwilligst:
R. ßavier, St. Moritzerbank | St. Moritz-
J. Cantieni, Agentnrbureau | Dorf.

W Genant, "wm
Jüngerer Hotelier, Deutsch-Schweizer, verheiratet,

ohne Kinder, der immer im Hotelfache thätig war, der
vier Sprachen in Wort und Schrift, Hotelbuchführung
etc. mächtig, sucht Stelle als 6erant in ein grösseres
Etablissement.

Offerten an die Expedition d. Blattes unter Chiffre
H «15 R.

Plus de maladies contagieuses
par l'emploi de

l'Ozonateur.
Desinfecteur, antiseptique, purifiant l'air, d'un par-
fum agreable; il absorbe toute mauvaise odeur.

Indispensable
dans les salles d'ecoles, höpitaux, chambres de malades,

Water-Closetg, etc.

En usages dans tous les bons hotels, etablissements

publics et maisons bourgeoises.

Agent ge

Nombreuses r6förences.

: Jean Wäffler, 22 Bonla Helvetique, Geneve.

Spezialität in Bügelmaschinen
mit Gas- oder Dampfheizung, elastischer Pression und
automatischem Einlassapparat für Hand- u. Motorbetrieb.
Einziges System, womit gestärkte Gardinen gebügelt werden können.

Maschinenfabrik ©. Seguing Mülhausen i. E.

Prospekt und Preisliste gratis und franko. 1269

Botel gesucht!
Hotel-Direktor, Schweizer, verheiratet, sucht

zum Frühjahr ein möglichst erstklassiges Motel mit

Vorkaufsrechtpachtweisezu übernehmen.
Saison- oder Jahresgeschäft.

Da Bewerber im Auslande konditioniert, bittet man um

genau detaillierte Offerten, die Situation, Pläne, Frequenzziffern,

Statistik des Umsatzes und letztjährige Bilanzen
umfassen. Diskretion wird zugesichert. Referenzen stehen
zur Verfügung. Würde auch Görance Ubernehmen.

Gefi. Offerten befördert die Expedition dieses Blattes
unter Chiffre H 610 R.

AVIS.
Die vom Schweizer Hotelier-Verein eingeführten

Zeugnisformulare und

Zfnsfellungsverfrage
für Angestellte können von den Vereinsmitgliedern
fortwährend gegen Nachnahme bezogen werden beim

Offiziellen Centraibureau in Basel.

Zeugnisformulare: Heft ä 50 Blatt Fr. 3. 50
ä 100
ä 200

6. —
10.—

Anstellungsverträge (deutsch od. franz.): per luu „ 2.50

Aufklärung.
G. Otto Book's einheitliche, musterhafte

Rotel-Buchführung
ist bis jetzt unübertroffen und die einzige wirklieb fachmännisch geschriebene
Broschüre, welche in drei Heften erscheint.

Heft I: Das Brouillon-Journal M. 1.25.
Heft II: Der kaufmännische Teil M. 2.50.
Heft III: Anhang über Restaurations-Buchführung

und die diversen Nebenbücher M. 2.50
excl. Porto. Direkt zu,beziehen vom Verfasser 546

Köln am Rhein, Brückenstrasse 2.
NB. Heft I und II erschienen. Heft III erscheint in kurzer Zeit.
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6ekgetibeit$'Kauf.
Infolge Auflösung des Stalles sind zu verkaufen:

1 hochelegante Chaise, ein- und zweispännig, noch nie gebraucht,
1 do. Break, 6plätzig, ein- und zweispännig,
1 do. offener Sehlitten, mit feinem Pelz, ein- u. zweisp.,
1 do. Pelzdecke (Fuchspelze). (Zäll27) 629

Die Objekte sind einzeln oder gesamthaft 20 °/0 unter dem
Werte zu verkaufen. Allfällige Anfragen befördert unter Chiffre
Z. T. 143 die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich.

Tüchtiger Fachmann, gebildet,
verheiratet, 4 Hauptsprachen,
sucht Beteiligung an grösserem
Hotelunternehmen event.

II
eines guten Hotels in der Schweiz.

Verfügbares Kapital 20—30,000
Franken. Beeile Offerten unter
Chiffre H 621 R an die Exped.
des Blattes.

Capczierer
tüchtiger, wünscht Hotelarbeit zu
übornehmen. Geil. Anfragen an
die Exp. d. Bl. unt. Chiffre H. 633 R.

MAISON FONDEE EN 1829.

CHAMPAGNE

LOUIS MAULER & C,E

MOTIERS - TRAVERS
(Snisse).

A louer de suite 611

Hotel-Pension-
Restaurant

30 ch. part, meublees, Ium. ölect., bains,
grandes verandahs vitrees, terrasses,
pare, verger, jardin potager, depen-
dances. Alt. 630 m. Stat. clim. Funic.
5 min. Posit, except. Vue magn. Long
bail, eondit. avant. R. N. A. 30,
poste restante, Vevey. H6478M

612 Feinst H5779Z

Würfelzucker
(kleinstückig) in Kisten rangiert, ä

45 Rp. per Kilo empfiehlt

Mech. Zuckersägerei Affoltern
bei Zürich.

Direktor-
Chef de reception.

Schweizer, im besten Mannesalter,
mehrere Jahre Direktor eines Hotels
I.. Ranges, der 4 Hauptsprachen in
Wort und Schrift mächtig, sucht für
nächste Sommersaison Stelle als
Direktor oder Chef de reception in
Hotel I. Ranges.

Gefi. Offerten an die Exped. d. Bl.
unter Chiffre H. 636 R.

Mech. Leinenweberei mit elektr. Betrieb

Handweberei 394

JVlUliLtER & Co.
Langenthal (Bern).

Wir sind dio einzige Langenthaler Leinontirma mit eigener
mechan. Weberei und erbitten genaue Adressierung tun Vor*

!(A wechsiungen mit tihnl. lautendem hies. Geschäft zu vermeiden.

Nur garan t. beste, haltbarste Qualitäten in

Botel'Ceinen
mit und ohne eingewob. Namen

Passietätamifies,
für Kaffee, Saucen, Bouillon etc. [

Brautaussteuern {

Tischzeug, Servietten, KissenanzUge,

LeintUcher, KUchen- und OfficetUcher,
Waschservietten. SchUrzen etc.

in Wollzwirn, Leinen und Baumwolle,
fiarant. beste zweckmässige Dualitäten.

Durch Spezlal-Einriohtungeii 25—35°/0
billiger als Konkurrenz.

Meterwelse und fertig vernäht.
Vier grosse Albums feinster Hand¬

stickerei jeder Art.

Grand Jfotel
zu verkaufen

in einem Hauptort der italienischen Riviera infolge Associations-
lösung. Altrenomiertes Haus mit nachweisbar grosser Rendite.
Grösste deutsche Clientele auf dem Platz, 140 Fremdenbetten.

Offerten befördert die Expedition dieses Blattes 1111161'

Chiffre Ch. H 596 R.

Ein Hotel-Direktor, welcher während des
Winters seit mehreren Jahren ein Hotel I. Banges
Aegyptens selbständig leitet, wünscht während
der Sommermonate die Direktion eines grösseren
Hotels der Schweiz zu übernehmen. Gefl. Offerten
unter Chiffre H. 635 R. an die Exped. d. Bl.

Kapelle Cellarius
Stadtorehester Sehaffhausen

sucht für kommende Sommersaison passendes Engagement in
Kurort oder Hotel der Schweiz. Zahl der Musiker nach Belieben.
Offerten erbittet CellariUS

(Schlll&Q) Direktor Stadlorchester Schaffhausen.

Zu pachten gesucht:
Gut frequentierte Fremdenpension. Späterer Kauf

nicht ausgeschlossen. Detaillierte Angaben unter Chiffre
H. 640 R, befördert die Exped. d. Bl.

Zu kaufen gesucht mit Vorzug in der französischen Schweiz
oder an der Riviera ffOtel I. RailgeS
120—150 Fremdenbetten mit vornehmer Clientele. Bet nachweislieh guter
Rentabilität wird jede Anzahlung geleistet. Off. unt. Cli. H 631R. a. d. Exp.

Basel, im Januar 1902.
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Die- „SCHWEIZER HOTEL-REVUE"
eignet sich am vorzüglichsten
für Inserate betreffend:

Belenchtungs- und Heizungs-
Wasch- und Closet - Anlagen
Personen- ünd Qepäckaüfzüge
Ameublements, sowie Tapeten
Teppiche, Vorhänge, Lingerie
Küchen- und Kellerütensilien
Speisenzubereitüngsmaschinen
Silber-.Porzellan-.Glaswaren
Lebensmittel, sowie Getränke
Kauf, Verkauf und Pacht von
Hotels, Pensionen, Kurhäuser
Stellengesuche und -Offerten

Achtungsvoll
Die Expedition.

Herausgegeben vom Offiziellen Centraibureau des Schweizer Hotelier-Vereins, Basel. Druok der Sohweizer. Verlags-Druokerei, Basel.


	

